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Über dieses Buch


Dieses Buch fußt auf das langjährige Standardwerk zum Thema „Zwillingserziehung“, das seit vielen Jahren unter dem Titel „Erziehungstipps für Zwillingseltern“ auf dem Markt war. Jetzt ist es komplett überarbeitet worden, um den Zwillingseltern von heute ein moderner Ratgeber zu sein.


Ursprünglich wurde dieser Ratgeber von Marion von Gratkowski geschrieben. Die Zwillingsmutter (Maximilian und Constantin von Gratkowski wurden sieben Wochen zu früh geboren. 6 Jahre später kam noch Nicolai dazu) hatte 32 Jahre lang die Zeitschrift ZWILLINGE und zahlreiche Bücher zum Thema herausgegeben.


Die Leser dieser Zeitschrift hatten sich immer wieder auch Gedanken darüber gemacht, ob es bestimmte Erziehungsthemen gibt, die man bei Zwillingen besonders beachten muss. Selten gab es unter den Lesern der Monatszeitschrift Zwillingseltern, die fanden, dass Zwillinge nichts Besonderes sind.


Und das hat sich bis heute nicht geändert - wie man aus zahlreichen Facebook-Einträgen oder Zuschriften auf anderen Portalen lesen kann. Immer wieder werden dort auch Erziehungsthemen aufgegriffen, die vor allem Zwillingseltern beschäftigen.


Geändert hat sich bis heute das Informationsverhalten von Eltern. Sie lesen weniger, tauschen sich mehr über‘s Internet aus. Dennoch kann es nicht schaden, die guten, alten Erziehungstipps noch einmal aufzumöbeln und als Buch herauszubringen.


Deshalb wurde ich von Marion von Gratkowski, die die Zeitschrift ZWIL-LINGE im Dezember 2019 endgültig eingestellt hat, gebeten, das vorliegende Manuskript noch einmal zu überarbeiten und für Sie, die interessierten Zwillingseltern, neue und alte Ratschläge in Sachen Zwillingserziehung zu erarbeiten.


Ich bin selbst Mutter von Zwillingen (die hier nicht weiter erwähnt werden sollen) und habe bisher unter anderem als Redakteurin und auch als Autorin gearbeitet.


Vielleicht kann Ihnen dieses Buch ein bisschen dabei helfen, Ihren Zwillingen ein eigene Identität und eine geglückte Entwicklung zu geben. Und wenn nicht: Manches kommt von ganz allein.


In diesem Sinne


Ihre Katharina Müller











Brauchen Eltern einen Extra-Ratgeber für Zwillinge?





Ja und nein. Ja, weil doch viele Situationen mit Zwillingen ganz anders sind, als mit einzeln geborenen Kindern. Nein, weil viele Situationen überhaupt nicht anders sind. Immerhin hat der Verlag, der mein Manuskript vor vielen Jahren ablehnte, jetzt nachgelegt und selbst einen Ratgeber zum Thema »Erziehung von Zwillingen« herausgebracht.


Was rechtfertig also einen Erziehungsratgeber für Zwillinge? Inwieweit unterscheiden sich Zwillinge von einzeln geborenen Geschwisterkindern in ihrer Entwicklung, bei der Identitätsfindung und im Erziehungsalltag?


Glücklicherweise kann ich bei der Beantwortung dieser Fragen nicht nur auf eigene Erfahrungen, sondern auch auf Erfahrungen anderer zurückgreifen.


[image: ]


Sind Zwillinge anders als andere Kinder?


Eine Frage, die so ein fach nicht zu beantworten ist. Einerseits sind sie anders, vor allem, wenn sie eineiige Zwillinge sind, andererseits sind sie in vielen Dingen eben doch ganz genauso wie »normale«, einzeln geborene Kinder. Hier in Kürze die wichtigsten Unterschiede in verschiedenen Situationen.


Schwangerschaft und Geburt


Zwillingsschwangerschaften verlaufen nicht zwangsläufig ganz anders als Einlingsschwangerschaften. Der gravierendste Unterschied: Es gibt zu wenig Platz. Zwillinge wachsen in recht beengten Verhältnissen im Mutterleib auf. Das kann auch dazu führen, dass sie wesentlich früher als »normale« Einlinge geboren werden. Doch auch mancher Einling kommt zu früh auf die Welt. (Und nicht alle Zwillinge werden vorzeitig geboren!)


Risiken, die jedoch auch in allen »normalen« Schwangerschaften auftreten können (Gestose, Plazentainsuffizienz, vorzeitiger Blasensprung), sind bei Zwillingsschwangerschaften erhöht. Auch die Belastungen für die schwangere Mutter können stärker sein - es wird häufiger zu Rücken schmerzen, zu Verdauungsproblemen, zu Schlafproblemen etc. kommen. Es gibt aber auch Zwillingsschwangerschaften, die nicht wesentlich anders als Einlingsschwangerschaften verlaufen.


Das Gleiche gilt für die Geburt, wenn man mal davon absieht, dass die Austreibungsphase zweimal durchgestanden werden muss. Natürlich sind auch bei der Geburt Zwillinge und ihre Mütter stärker gefährdet. Es wer den häufiger Kaiserschnitte gemacht, Risiken wie Geburtsstillstand, Ab fallen der Herztöne bei den Kindern usw. können aber auch bei Einlingsgeburten auftreten.


Vielleicht kann man es so sagen: Bei Zwillingen sind die Risiken in der Schwangerschaft und auch während der Geburt erhöht. Wirklich anders als bei Einlingen ist nur die enge Bindung der Kinder zueinander schon während der Schwangerschaft und die Gefühle der Mütter (Eltern), die sich nicht nur auf ein Kind, sondern bereits in diesem frühen Stadium auf zwei konzentrieren müssen. Vielleicht sind auch die Ängste größer - immerhin finden werdende Zwillingseltern auch heute nur selten richtig gut informierte Ärzte, geschweige denn das nötige Verständnis für ihre Sorgen.


Pflege und »Aufzucht« der Zwillinge


Hier gibt es zunächst einmal den gravierenden Unterschied, dass es ein fach anstrengender ist, zwei Kinder gleich zeitig zu versorgen. Bei Zwillingen klappt das so bequeme (abgesehen von anderen Vorteilen) Stillen trotz viel guten Willens seitens der Mütter oft nicht und auch das Füttern mit der Flasche und später mit dem Löffel unter scheidet sich von der Einlingssituation vor allem da durch, dass alles doppelt - und was manchmal sehr nervenaufreibend sein kann: gleichzeitig - gemacht werden muss.


Probleme für die Eltern wiegen oft nur deshalb schwerer, weil zwei gleichaltrige Kinder da sind. So ist auch die Phase, in der die Kinder noch nicht durchschlafen, eben doppelt stressig. Ob sich Zwillinge in ihren Schlafproblemen von Einlingen unter scheiden, wird in einem späteren Kapitel ausführlicher behandelt. Ob es sich ums Wickeln, Baden oder Ausfahren, später ums Spielen etc. handelt - für Zwillingseltern besteht der Hauptunterschied zur Situation von Einlingseltern vor allem darin, dass alles doppelt an fällt, bzw. beim Spaziergang mit dem überbreiten Zwillingswagen mehr Probleme - wie zum Beispiel das Passieren von Engstellen - auftreten.


Auch zur Situation von Eltern, deren Kinder nur wenige Monate auseinander sind, finden sich Unterschiede. Der geringe Altersunterschied von einem
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Jahr oder wenig mehr führt dazu, dass die Bedürfnisse der Kinder eben doch unterschiedlich sind. Und das ist ganz einfach eine andere Situation als die von Zwillingen, wo die Kinder gleich alt sind und zur gleichen Zeit gleiche Bedürfnisse haben.


Natürlich kann die Situation mit Zwillingen auch Vorteile haben. Denken Sie daran, wie praktisch es sein kann, wenn sich die zwei schon früh miteinander beschäftigen und Sie nicht immer als Spielpartner zur Verfügung stehen müssen. Dennoch - wie es Außenstehende gern sehen - »Zwillinge = ein Aufwasch« - das ist wohl ziemlich pauschal gesehen und trifft nicht wirklich zu.


Auch aus Sicht der Zwillinge selbst, ist das Zwillingsdasein schon in diesem frühen Stadium anders, als wären die Kinder einzeln geboren. Schon früh müssen sie sich zwangsweise damit abfinden, dass immer einer warten, also zurückstehen muss. Und dass sie teilen müssen - die Aufmerksamkeit der Eltern, die Liebe, später das Spielzeug und die von Bekannten mitgebrachte Schokolade ...




Unterschied zwischen Einling und Zwillingen ist enorm


Unsere eineiigen Zwillinge Philip und Maximilian sind mittlerweile sechseinhalb Jahre alt und unser Nachkömmling, ein Mädchen namens Henriette, ist 17 Monate. Wir haben festgestellt, dass der Unterschied zwischen Zwillingen und Einling doch enorm ist. Wenn auch alle Arbeit und Sorgen bei Zwillingen doppelt anfallen, so hat man doch den Vorteil, dass die Kinder immer zu zweit sind. Sie haben immer einen Spielkameraden, ständig Körperkontakt und sind nie allein. Das Wort Langeweile kennen unsere Jungs nicht. Schon im Kleinkindalter verbrachten sie den ganzen Morgen mit Spielen (natürlich haben sie auch Chaos angestellt) und brauchten mich kaum. Bei unserer Tochter ist das anders. Sie ist viel anhänglicher und verliert nach kurzer Zeit das Interesse am Spiel. Allein Spielen ist ja auch langweilig. Nur die Anfangsphase konnten wir mit Henriette mehr genießen wie bei den Zwillingen. Das Stillen war viel problemloser. (Tanja K.)
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Die Erziehung von Zwillingen


Hier gibt es einige Unterschiede - denken Sie einmal an die Persönlichkeitsentwicklung von Zwillingen. Bei anderen Erziehungsaspekten wie zum Beispiel bei der Sauberkeitserziehung oder dem Bemühen um Disziplin etc. sind Unterschiede zu Einlingen oder Gemeinsamkeiten mit einzeln geborenen Kindern nicht so eindeutig festzustellen.


In Kindergarten und Schule wird die Situation von Zwillingen da gegen eher anders sein, als die von einzeln geborenen Kindern. Denn die wenigsten einzeln geborenen Kinder besuchen Kindergartengruppen und Schulklassen gemeinsam mit ihren Geschwistern.


Und wie sieht es in den für alle Eltern so schwierigen Phasen der Pubertät aus? Da kommt es darauf an, in wieweit die Zwillinge in der Lage waren und sind, sich als eigenständige Persönlichkeiten zu begreifen oder auch nicht.


Also - wie ist das nun - sind sie anders oder nicht?


Schwierig zu sagen. Als Mutter kenne ich beides: Zwillinge und ein einzeln geborenes Kind. Und ich möchte die Frage für mich selbst wie folgt beantworten. Maximilian und Constantin, unsere inzwischen erwachsenen zweieiigen Zwillinge, haben keine übermäßige Bindung untereinander. Sie sind eher wie zwei »normale« Geschwister aufgewachsen und erzogen worden. Sie hatten stets den großen Vorteil, einen gleichaltrigen Kameraden zu haben. Sie standen allerdings zeitweise in großer Konkurrenz zu einander. Sie konkurrierten stärker miteinander, als dies Geschwister unterschiedlichen Alters tun. Ich weiß das aus meiner eigenen Erfahrung mit einer nur zweieinhalb Jahre jüngeren Schwester (und weiteren Schwestern).




Eiigkeitstest bringt Gewissheit


EasyDNA ist einer der führenden Anbieter von verlässlichen DNA-Test Services weltweit.


www.easy-dna.de


Telefon 00 49-302-5557 7804


info@easy-dna.de





Schwangerschaft und Geburt unserer Zwillinge waren anders als bei unserem dritten Kind. Die Schwangerschaft war angstbeladener, die Geburt furchtbar, weil unsere Zwillinge sieben Wochen zu früh geboren wurden. Die Schwangerschaft bei unserem dritten Kind war - allerdings aus ganz anderen Gründen - ebenfalls nicht ganz sorgenlos. Die Geburt war ein wunderschönes Erlebnis, ganz ohne Stress und Angst.


Die Pflege und Aufzucht unserer ersten Kinder war in den ersten Jahren eine Katastrophe und ist teilweise als schlimme Zeit im Gedächtnis geblieben. Sicher habe ich noch viele ungute Situationen so präsent, weil ich fast 32 Jahre lang die Zeitschrift ZWILLINGE herausgegeben habe und somit immer wieder mit den Anfangsschwierigkeiten anderer Zwillingseltern konfrontiert war.


Was die Erziehung der Zwillinge anbelangt, so finde ich, dass sie sich in ihrer Problematik nicht total von der Erziehung unseres dritten Kindes unterschieden hat. Es war mehr Stress, weil alles doppelt kam, aber es gab in unserer Familie nur wenig wirklich zwillingstypische Aspekte (zum Beispiel diese starke Konkurrenz).


Probleme der Identitätsfindung kannten unsere Zwillinge nicht. Andere Probleme in der Erziehung - wie Trotz, Sauberwerden etc. - haben wir nie als besonders zwillingstypisch empfunden. Nur das doppelte Auftreten manch‘ unguter Phase ist vielleicht zwillingsbedingt und wegen des Doppeltseins einfach stressiger als mit nur einem Kind.


Unser drittes Kind ist von Anfang an mit großer Liebe von seinen Brüdern aufgenommen worden. Nicolai hat ihnen voraus, dass er immer unsere (relativ) ungeteilte Aufmerksamkeit bekommen hatte, während wir uns doch bei seinen Brüdern vor allem in der Anfangszeit immer hin und her gerissen fühlten. Nicolai hat des halb ein ganz großes Plus.


Nicolai machte dieselben Probleme, wenn es ums Schlafen ging (also ist das kein typisches Zwillingsproblem), er stellte sich beim Essenlernen noch »dämlicher« an als seine Zwillingsbrüder (also auch das kein typisches Zwillingsproblem), er brauchte et was länger, um »sauber« zu wer den (bei Maximilian und Constantin überhaupt kein Problem) und was den Trotz anbelangt, so hatten vor allem Maximilian und Nicolai ein besonderes Trotzköpfchen. Der anpassungsbereitere Constantin hatte so gut wie keine Trotzanfälle und wenn, dann ahmte er seinen Zwillingsbruder Maximilian nach.


Welche Arten von Zwillingen gibt es?


Erst, wenn man Eltern von Zwillingen wird, interessiert es einen, welche Arten von Zwillingen es gibt. Klar - eineiig und zweieiig - von dieser Unterscheidung hatte man schon mal gehört. Mehr auch nicht. Darüber nach gedacht? Nein, wieso?


Zwillinge - das bedeutet für die meisten Menschen, da sind zwei, die sich sehr ähnlich sehen, die gleich angezogen sind, die gleich sind.


Ich kam vor Jahren einmal mit einem kleinen Mädchen ins Gespräch, als ich vor einem Getränkemarkt im Auto sitzen blieb. Sie erzählte mir, dass sie keine Geschwister hätte. Ich erzählte ihr, dass Nicolai, der mit mir im Auto wartete, noch zwei Brüder - Zwillinge - hätte. Ich fragte sie, ob sie wüsste, was Zwillinge sind. Sie antwortete: »Ja, die sind immer gleich angezogen.«


Tatsächlich sind nur etwa ein Drittel bis ein Viertel aller Zwillinge »gleich«, besser ausgedrückt eineiig. Denn auch eineiige Zwillinge sind nicht völlig identisch. Die Mehrzahl der Zwillinge entsteht aus zwei befruchteten Eizellen. Neuerdings scheint es auch Anzeichen dafür zu geben, dass es eine dritte Gruppe von Zwillingen gibt, nämlich die, die aus einer geteilten Eizelle und zwei Samen bestehen. Also irgendwie so ein Mittelding zwischen ein- und zweieiigen Zwillingen.


Wie stellt man fest, ob Zwillinge ein- oder zweieiig sind?


Um festzustellen, ob Zwillinge ein- oder zweieiig sind, gibt es mehrere Methoden. Am sichersten wäre ein Chromosomenvergleich, denn eineiige Zwillinge müssen identische Chromosomen haben. Solche Untersuchungen sind nicht so teuer wie Sie vielleicht denken. Schon für 139 Euro kann man seine Zwillinge im Labor testen lassen.




Lorenz und Alex finden sich nicht gleich ...


Für das Buch »Zwillinge in Krippe, Kindergarte und Schule« standen die eineiigen Zwillinge Lorenz (links auf dem Foto) und Alex Rede und Antwort: »Eine Frage die uns aber wirklich nervt ist: 'Wie kann man euch unterscheiden?', denn für uns sehen wir uns ja nicht ähnlich, darum können wir darauf jeweils nicht antworten.«


Trotzdem experimentieren die beiden Bauzeichner mit ihrem gleichen Aussehen und fotografieren ihr Spiegelbild.
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Lorenz und Alex sind hier gerade 20 Jahre geworden. Die eineiigen Zwillinge kommen aus der Schweiz - Kanton Schaffhausen.








Früher war es Beweis genug, wenn Zwillinge zwei Plazenten hatten und/oder, wenn sie in zwei verschiedenen Fruchtblasen untergebracht waren, dass sie zweieiig sind. Doch eine große Plazenta kann auch aussehen wie zweigeteilt, zwei Plazenten können zu einer zusammenwachsen. Und Zwillinge sind bis auf wenige Ausnahmen immer in getrennten inneren Fruchthüllen untergebracht. In nur einer Frucht blase wäre die Gefahr der Verwicklung der Nabelschnüre viel zu groß. Kommt aber auch vor, nämlich dann, wenn sich das befruchtete Ei sehr spät geteilt hat.


Ein Indiz für die Eiigkeit ist vor allem die Ähnlichkeit der Zwillinge. Doch das sieht man nicht unbedingt von Anfang an. Es gibt auch bei eineiigen Zwillingen Gewichtsunterschiede zum Zeitpunkt der Geburt von mehr als 1.000 Gramm, die die Zwillinge sehr unterschiedlich aussehen lassen. Also heißt es, erst einmal abwarten, ob sich die Kinder eines Tages wirklich frappierend ähnlich sehen oder nicht. Eine gute Methode, die Eiigkeit relativ zweifelsfrei festzustellen, ist eine Blutgruppenuntersuchung bis in alle Untergruppen. Sind die Blutgruppen bis in alle Untergruppen identisch, kann man relativ sicher da von ausgehen, dass die Zwillinge identisch sind.


Am besten ist es immer noch, mehrere Faktoren gleichzeitig zu Rate zu ziehen. Sehen sich die Zwillinge sehr ähnlich (auch da gibt es natürlich recht eindeutige Untersuchungsmethoden, die ganz bestimmte äußerliche Merkmale miteinander vergleichen), haben sie gleiche Blutgruppen, wurden sie (an scheinend) mit nur einer Plazenta geboren, dann ist es ziemlich sicher, dass sie eineiig sind.


Eineiige Zwillinge


Sind eineiige Zwillinge also völlig gleich? Zwei Menschen mit völlig gleichen Erbanlagen müssten doch eigentlich gleich sein, oder?


Nein, natürlich nicht. Denn zu den ererbten Anlagen kommt die Umwelt. Es beginnt schon im Mutterleib. Einer der Zwillinge hat möglicherweise schlechtere Chancen, weil er beengter liegt oder an einer schlechter durchbluteten Stelle der gemeinsamen Plazenta. Oder es tritt das bei eineiigen Zwillingen so gefürchtete Fetofetale Transfusionssyndrom auf, das bedeutet, der Blutkreislauf der Zwillinge ist gekoppelt, das heißt, einem Zwilling fließt immer mehr Blut zu, dem anderen wird es entzogen. Auch die Bedingungen bei der Geburt (zum Beispiel die Versorgung mit Sauerstoff) können für Zwillinge sehr unterschiedlich sein.


Auf jeden Fall kann es für einen der beiden angeblich gleichen Menschen schon von Anfang an schlechtere Startbedingungen geben. Die Kinder können mit eklatanten Gewichtsunterschieden zur Welt kommen, die sich unter Umständen ein Leben lang nicht aus gleichen.


Selbst bei eineiigen Zwillingen sind Fingerabdrücke nicht identisch. Viele eineiige Zwillinge haben zudem irgendwelche anderen Unterscheidungsmerkmale - ein Muttermal, eine winzig kleine, andere Ausbuchtung am Ohr etc. Also - von total identischen Menschen kann nicht die Rede sein.


Eineiige Zwillinge haben in der Regel ein stärkeres Band untereinander als andere Zwillinge und auch als andere Geschwister. In vielen Fällen hat ihre Verbindung geradezu etwas Übernatürliches (irgendwelche »telepathischen« Fähigkeiten sind jedoch eher die Ausnahme) an sich - eineiige Zwillinge verstehen sich oft durch bloße Gesten, Blicke - also ohne Worte. Ihre Seele ist ganz anders miteinander verbunden.


Was aber nicht heißt, dass eineiige Zwillinge völlig wesensgleich wären. Im Gegenteil - gerade Eltern von eineiigen Zwillingen entdecken oft ganz verschiedene Charaktereigenschaften bei ihren Kindern. Ist der eine auf geschlossen und kontaktfreudig, scheint der andere mehr in sich gekehrt, ruhiger zu sein. Die Wissenschaft spricht vom »Innen- und Außenminister« - einem Zwilling, der das Innenverhältnis untereinander regelt und dem anderen, der den Kontakt zur Außenwelt pflegt.


Was sagen Zwillingseltern dazu? »Tilman Constantin und Philip Emanuel sind eineiig, aber dennoch gut zu unterscheiden, da Philip immer etwas dicker ist als Tilman.


Sie sind im Wesen unterschiedlich. Philip ist der Stärkere; er zieht sofort alle
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Aufmerksamkeit auf sich. Er hat ein ausgeprägtes Durchsetzungsvermögen, ist gleichzeitig gefühlsbetont und sehr schmusebedürftig. Er holt sich alles, was er braucht. Tilman hält sich eher im Hintergrund und wirkt kühler, gefühlsmäßig unbeteiligter. Seine Art, Aufmerksamkeit zu gewinnen, ist die Rolle des Clowns, die er schon mit wenigen Monaten spielte und bis heute beibehalten hat. Seit wir gemerkt haben, dass er meist hinter seinem dominanten Bruder zurücksteht, versuchen wir, durch vermehrte Zuwendung sein Rückgrat zu stärken, und das klappt. Er lernt zur Zeit endlich, sich gegen Philip durchzusetzen. Auf unbekanntem Terrain ist Tilman wagemutiger als Philip und geht auch aufgeschlossener auf fremde Personen zu.« (»Zwillingsmütter berichten«, 4. Auflage 2015, S. 169)


Was bei Tilman und Philip noch unbewusst geschieht, verstärkt sich bei älteren eineiigen Zwillingen nicht selten. Denn sie erkennen irgendwann natürlich auch, dass sie eigen ständige Menschen sind. Sie möchten sich gern voneinander abheben und so übernimmt einer die eine Rolle, der andere den Gegenpart. Die Minnesota Twin Studie, die getrennt aufgewachsene Zwillinge unter sucht hat und die immer wieder gern zitiert wird, hat festgestellt, dass getrennt aufgewachsene Zwillinge oft mit erstaunlich gleichen »Macken« behaftet sind. Auf den ersten Blick verwundert das und scheint das Mysterium, das Zwillinge umgibt, zu bestätigen. Die Tatsache ist aber auch schnell er klärt und bestätigt auch nur das vor her gesagte. Getrennt auf gewachsene Zwillinge haben nicht das Bedürfnis, sich von einem »Spiegelbild« abzuheben. Sie brauchen sich nicht von diesem Spiegelbild wegzuentwickeln, um Eigenständigkeit zu demonstrieren, denn der Zwilling wächst irgendwo anders auf, stört also nicht die Entwicklung der eigenen Individualität.


Eineiige Zwillinge werden wie alle Zwillinge - sehr zu ihrem Leidwesen - immer wieder miteinander verglichen. Dabei entdecken Eltern und Außenstehende - je nach Sichtweise - Unterschiede oder Ähnlichkeiten.


Klar, dass dabei anfangs vor allem die Entwicklungsschritte der bei den genauestens beobachtet und kommentiert werden. Während bei zweieiigen Zwillingen oft große Unterschiede in der Entwicklung an zutreffen sind, entwickeln sich die meisten eineiigen Zwillingskinder ziemlich gleich. Lernt die (oder der) eine zu sitzen, lernt es die andere (der andere) einen Tag später, krabbelt die (oder der) eine los, krabbelt die (oder der) andere gleich hinter her. Die Zähne kommen am gleichen Tag oder innerhalb der gleichen Zeitspanne usw.


Natürlich gibt es auch hier Ausnahmen, vielleicht, weil die Startbedingungen (und Bedingungen im Mutterleib) unterschiedlich waren oder weil eine schwere Erkrankung ein Kind in der Entwicklung gebremst hat.


Eltern eineiiger Zwillinge stellen auch immer wieder fest, dass das Tempo der Entwicklung mal vom einen, dann wieder vom anderen Kind bestimmt wird. Damit auch die Dominanz. Mal scheint ein Kind das Paar zu dominieren, mal das andere. »Antonia und Diana sind möglicherweise eineiig. Von den beiden ersten Zähnchen, zum Laufen oder Sprechenkönnen oder den Gang zum Pipitopf machen sie alle Entwicklungsstufen ziemlich gleichzeitig durch. Sie sind beide gleich stark, die Führungsposition wechselt ständig.« (»Zwillinge wunderschönes Wunder«)


Von eineiigen Zwillingen wird oft erzählt, dass sie eine Zwillingssprache, eine Art Geheimsprache entwickeln. Diese Sprache scheint unsere normalen Wörter zu verändern, neue dazu zu erfinden und sie besteht zu einem großen Teil auch aus bloßen Gesten und Blicken.


Diese Sprache wird oft auch von älteren Geschwistern der Zwillinge verstanden, manchmal auch von der Mutter, also von Personen, die viel mit den Zwillingen zu tun haben. Sie verliert sich normalerweise bis zum Ein tritt in die Schule, muss also nicht irgendwie besonders behandelt werden.


Josef Echle, Erzieher in der Schweiz und Zwillingsvater, hat in seiner Diplomarbeit über die Sprachverweigerung von Zwillingen ein anderes Problem zu er gründen versucht. Seine Zwillinge weigerten sich einfach, mit ihrer Umwelt über die Sprache Kontakt aufzunehmen. Die Echlekinder schwiegen beharrlich und das auch noch in einem Alter, in dem andere Kinder ganze Sätze plappern. Was bei vielen eineiigen Zwillingen auch später noch erhalten bleibt, ist die Möglichkeit, sich über bloße Gesten zu verständigen.


»Als wir klein waren, fing es an mit unserer Zwillingssprache - voller Abkürzungen, der andere wusste ja schon ...! Unsere besorgte Mutter schleppte uns mit etwa vier Jahren zu einer Logopädin. Wir, nicht auf den Kopf gefallen, beantworteten und er zählten alles in wohlgeformten Sätzen. Meine Mutter sollte nur darauf Wert legen, dass wir die Worte ganz aussprachen. Mit der Zeit legte sich unsere ‘Zwillingssprache’«. (Gabriele in »Zwillinge erzählen ...«, S. 171) »Wenn man die andere anstupfte oder fest drückte, hieß das zum Beispiel: ‘Mensch, wie der schmatzt!’ Der Gegendruck sagte dann: ‘Kann man wohl sagen!’ Dieses heimliche Drücken ließ sich in allen Situationen anwenden. Wir haben es nie abgesprochen, aber immer gewusst, was gemeint war.« (Sandra in »Zwillinge erzählen ...«, S. 113)


Die einander »verwandten« Seelen kennen einander so gut, dass eben nur ein kurzer Blick genügt und schon weiß der eine, was der andere gerade denkt und fühlt. Diese Konstellation findet sich aber auch bei Ehepaaren, die sich gut verstehen und die ein Leben lang zusammen sind. »Ich vergleiche meine Söhne manchmal mit einem alten Ehepaar, die bei den verstehen sich ohne viel Worte«, sagte auch eine Lübecker Zwillingsmutter, deren eineiige Söhne sich ohne viel Worte zu verstehen schienen.


Dass einer genau weiß, was der andere sagen will, er klärt auch die Manie vieler eineiiger Zwillinge, die angefangenen Sätze des jeweils anderen zu vollenden. Zum Beispiel in »Zwillinge erzählen ...«, auf Seite 175. Katharina und Barbara berichten da in Interviewform aus ihrem Leben. Katharina sagt: »Das hat uns irgendwann mal schon gestört, vor allem, weil dann die anderen Leute ...« Barbara vollendet den Satz: »gemeint haben, dass wir uns extra gleich anziehen, obwohl wir das ja überhaupt nicht wollten.«


Einer der schwierigsten Meilensteine in der Entwicklung von eineiigen Zwillingen ist die Pubertät. Spätestens dann wird auch bei einander sehr verbundenen Zwillingen das Thema Trennung und der Wunsch nach mehr Eigenständigkeit akut.


»Als wir ins Jugendalter kamen, war für uns ein Schreckensbild, wenn wir an eine eventuelle Trennung dachten und die Tränen konnten beim reinen Gedanken daran nicht festgehalten werden. Auch war uns unklar, ob wir überhaupt ‘normal’ sind, da wir alles gemeinsam bewältigen und genießen wollten. Als wir aber erfahren haben, dass es auch geht, getrennt zu leben, waren wir beide ganz froh über diesen gekonnten Schritt.« (Angela in »Zwillinge erzählen ...«, S. 36)


Oft lässt sich diese Trennung nur mit »Gewalt« durch setzen, vielfach geht der Wunsch nach mehr Eigenständigkeit von nur einem Zwilling aus. Eine nicht ganz einfache Situation.




Zwillinge heiraten Zwillinge


Das scheint die ideale Lösung zu sein: eineiige Zwillinge heiraten eineiige Zwillinge. Und tatsächlich kommt das immer wieder vor. So trafen wir auf dem Zwillingstreffen in Berlin zwei Pärchen, die sich gesucht (und gefunden) hatten. Hier Anja und Susi aus Niederbayern mit ihren Zwillingsfreunden. Solche Treffen für (erwachsene) Zwillinge finden in ganz Deutschland und natürlich auch im Ausland statt. Eine sehr gute Möglichkeit für Zwillinge, sich auszutauschen und auch kennenzulernen.
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Zwillingstreffen in Berlin - am Neptunbrunnen.








»Als ich mit 21 Jahren heiratete, war ich froh, mein eigenes Leben leben zu dürfen. Ich zog in eine andere Stadt und habe meine Schwester ein halbes Jahr lang nicht gesehen. Es war herrlich, frei zu sein.« (Hildegard in »Zwillinge erzählen ...«, S. 66)


Logisch - bei soviel Verbundenheit ist es für manchen Zwilling schwer, eine Partnerschaft mit einem anderen Menschen einzugehen. Und es ist schwer für denjenigen, der »zurückbleibt«, weil er noch keinen Partner gefunden hat. »Als Martina ihren jetzigen Mann kennenlernte, waren wir 17. Kurz danach bin ich von zu Hause aus gezogen. Das war eine sehr problematische Zeit. Am Wochenende kam ich nach Hause und habe erwartet, dass meine Zwillingsschwester Zeit für mich hatte, weil wir uns so selten sahen. Aber ihr Freund wollte, dass sie für ihn da war. Teilweise haben wir was zu dritt gemacht, aber Martina war ganz anders, wenn ihr Freund dabei war. Das Vertraute von früher wurde dann nicht so ausgelebt. Da entstand langsam Eifersucht. Was sie früher alles mit mir unternommen hatte, unternahm sie jetzt mit ihrem Freund. Ich war nicht mehr so wichtig und stand ein bisschen allein da.« (Sabine in »Zwillinge er zählen ...«, S. 151)


Ehepartner von Zwillingen, gerade eineiigen Zwillingen, haben es oft nicht leicht. Sie fühlen sich aus dieser starken Zweisamkeit ausgeschlossen. Und Zwillinge, die nie gelernt haben, sich mit Worten auseinanderzusetzen - einerseits, weil es nicht nötig war, wegen der großen Harmonie zum Zwilling, andererseits, weil sich Zwillinge ja auch oft wortlos verstehen - haben es oft nicht leicht, in der Ehe (oder einer an deren Partnerschaft) ihrem Partner gegenüber Wünsche zu äußern, sich mit ihm - mit Worten - auseinanderzusetzen.


Die grausamste und endgültige Trennung für alle Zwillinge ist der Tod. Für eineiige Zwillinge kommt zu der Trauer um einen innig verbundenen Lebensgefährten die makabre Vision, sie müssten wegen der gleichen Gene nun auch sterben. Darüber hat es in USA beispielsweise Untersuchungen gegeben.




Einfacher Trick: Zwillinge sind zwei Menschen


In vielen Situationen hilft es Eltern und anderen, die mit Zwillingen zu tun haben, sich einfach daran zu erinnern, dass sie es mit zwei verschiedenen Menschen zu tun haben. Nie würde man es komisch finden, wenn zwei verschiedene Kinder verschiedene Vorlieben haben.





»Bei eineiigen Zwillingen liegt die Vermutung nahe (wenn sie eines natürlich Todes sterben), dass ihre Lebensuhr etwa zur gleichen Zeit abläuft. 1949 wurden solche Untersuchungen in den USA unter 1.602 Zwillingen durchgeführt. Bei 58 ausgesuchten Paaren betrug die durchschnittliche Überlebensspanne 36,9 Monate (eineiige Zwillinge) und 78,3 Monate (zweieiige Zwillinge). In einem Fall starben zwei 86jährige eineiige Zwillinge am gleichen Tag und an der gleichen Todesursache. Zwei andere Paare starben innerhalb von 5, beziehungsweise 25 Tagen, 85 und 69 Jahre alt. Bei zweieiigen Zwillingen betrug der »geringste Todesabstand« zwischen beiden drei Monate.« (TWINS Magazine)


Zweieiige Zwillinge - zwei Jungen


Zweieiige Zwillinge müssen nicht gleichgeschlechtlich sein. Es gibt da alle denkbaren Konstellationen, die ziemlich - statistisch gesehen - gleich verteilt sind, das heißt, die Chancen, zum Beispiel zwei Jungen zu bekommen, sind ähnlich hoch, wie die, dass das Zwillings paar aus zwei Mädchen oder einem gemischten Paar besteht.


In der Literatur wird oft gesagt, dass vor allem die Konstellation »zweieiige Zwillinge, zwei Jungen« problematisch ist - vor allem für die (harmoniebedürftigen) Eltern, die unter der oft großen Konkurrenz zwischen den beiden leiden. Jungen wird ja von vornherein attestiert, durchsetzungswilliger zu sein - also etwas weniger anpassungsfähig als Mädchen. Und dann kommt es zum Streit.


Aus eigener Erfahrung kann ich das bestätigen. Unsere Kinder, Maximilian und Constantin, haben - solange sie klein waren und keine getrennten Wege gehen konnten - stark mit einander konkurriert. So bald der erste krabbeln konnte, bewegte er sich hin zum Bruder, um ihm Spielzeug zu entwinden. Die schlimmsten Phasen hatten die beiden im Alter zwischen anderthalb und drei Jahren, in einer Zeit also, als sie sich verbal noch nicht ausreichend auseinandersetzen konnten und ihre Konflikte über Tätlichkeiten wie Hauen und noch mehr Beißen aus getragen werden mussten.


Phasen besonders großer Konkurrenz und etwas gemäßigteren Verhaltens wechselten damals ständig. Immer, wenn die beiden zu wenig Abstand von einander hatten (zum Beispiel in einer gemeinsamen Kindergartengruppe, später in der Eishockeymannschaft), wurde sehr viel gestritten. Und solange sie Kinder waren, ging es auch in gemäßigteren Zeiten immer ums höher, besser, weiter ... Das Kräftemessen zwischen Maximilian und Constantin ließ in dem Moment nach, als Constantin bedingt durch seine andere schulische Karriere (Hauptschule) und seine anschließende Lehre als Koch in Murnau von zu Hause auszog und tatsächlich mit nur 16 Jahren anfing, sein eigenes Leben zu leben. Constantin blieb seiner Familie natürlich verbunden und hat bis heute viele Freunde, die auch im Freundeskreis seines Bruders Max integriert sind.


Dass es nicht nur bei uns so geht, beweisen Aussagen älterer Zwillinge, die wir im Buch »Zwillinge erzählen ...« zusammengetragen haben. Nur zufällig sind es Zitate von weiblichen Zwillingen, die ja durchaus auch miteinander konkurrieren können. »Meine Schwester war hübscher und menschenzugänglicher. Das war für mich manchmal sehr deprimierend. Ich fühlte mich ins Abseits gestellt ...« (Ursula in »Zwillinge erzählen ...«, S. 41) oder »Konkurrenzsituationen gibt es immer dann, wenn wir mit anderen Leuten zusammen sind. Meine Zwillingsschwester versucht, meine Schwächen herauszustellen, um sich aufzuwerten. Das tut mir besonders weh.« (Hildegard in »Zwillinge erzählen ...«, S. 69) oder »Man ist ständig (nicht durch andere, sondern durch sein eigens Denken) einem Konkurrenzempfinden ausgesetzt, weil man eben gleich alt ist und also alles gleich gut, gleich schnell machen möchte.« (Ulrike in »Zwillinge erzählen ...«, S. 99)


Doch was ist außer dem möglichen Auftreten großer Konkurrenz über zweieiige Zwillinge zu sagen? Zweieiige Zwillinge sehen sich nicht ähnlicher als Geschwister, die zu unterschiedlichen Zeitpunkten geboren wurden. Manche sehen sich zum Verwechseln ähnlich, andere sind so unterschiedlich, dass ihnen selbst jene sprichwörtliche Familienähnlichkeit ab geht. Unsere Zwillinge sind zum Beispiel so: Max kommt ganz nach mir, Constantin ähnelt mehr der Familie seines Vaters.


So verschieden wie sie aussehen, so verschieden kann auch die Entwicklung zweieiiger Zwillinge verlaufen. Eltern berichten immer wieder von Zwillingen, deren motorische Entwicklung beispielsweise um mehrere Wochen differiert. Constantin konnte mit neun Monaten krabbeln, Maximilian mit elf Monaten. Constantin konnte mit elf Monaten stehen, Maximilian mit dreizehn Monaten. Gelaufen sind beide witziger weise am gleichen Tag! Und warum das wohl? Weil keiner hinter dem anderen zurückstehen wollte.




[image: Besonders krass war der Unterschied zwischen Maximilian und Constantin im Alter von 14 Jahren. Max hatte schon einen großen Schub gemacht, Constantin noch nicht. Aus modischen Gründen hatte er sich die Haare blondiert. Hier sind die beiden mit ihrer Oma in New York unterwegs. Heute sind sie gleich groß und haben beide wenig Haare, dafür Bart.]


Besonders krass war der Unterschied zwischen Maximilian und Constantin im Alter von 14 Jahren. Max hatte schon einen großen Schub gemacht, Constantin noch nicht. Aus modischen Gründen hatte er sich die Haare blondiert. Hier sind die beiden mit ihrer Oma in New York unterwegs. Heute sind sie gleich groß und haben beide wenig Haare, dafür Bart.





Auch die Sprachentwicklung der zweieiigen Zwillinge kann ganz unter schiedlich verlaufen. Constantin hat bestimmt ein halbes Jahr später als Maximilian zu sprechen angefangen.


Für Eltern ist die unterschiedliche Entwicklung ihrer Zwillinge oft besorgniserregend, zumal wenn die Kinder zu früh geboren wurden. Doch wenn Sie sich vor Augen halten, dass zweieiige Zwillinge (natürlich auch die eineiigen) zwei unterschiedliche Menschen sind, dann ist eigentlich nicht einzusehen, warum sie unbedingt alles am gleichen Tag erlernen sollten.


Diese Erkenntnis - dass es sich auch bei Zwillingen um zwei unterschiedliche Menschen handelt - hilft Ihnen auch später (beim Sauberwerden, im Kindergarten, in der Schule) immer wieder, Ihre Kinder ganz einfach so zu akzeptieren wie sie sind.


Wenn man zweieiigen Zwillingen die Chance gibt, sich so zu entwickeln, wie es jedem Kind angemessen ist, dann werden sich die beiden in der Regel gut verstehen und sogar oft ein engeres Verhältnis zueinander entwickeln als das »normale« Geschwister tun.


Auch zweieiige Zwillinge profitieren in gewisser Weise davon, stets einen gleichaltrigen, vertrauten Partner zur Seite zu haben. In ungewohnten Situationen (zum Beispiel beim Kindergartenstart) empfinden das die Kinder als angenehm. Auch zweieiige Zwillinge leiden darunter, wenn sie plötzlich von einander getrennt werden, doch diese Verbundenheit, wie sie eineiige Zwillinge haben, besteht eigentlich nicht zwischen ihnen.


Trennungs-Probleme in der Pubertät kennen auch zweieiige Zwillinge. Denn auch sie wachsen in der Regel sehr eng zusammen auf, haben nur selten Gelegenheit, allein - ohne Zwilling - etwas zu unter nehmen. Und auch bei den zweieiigen Zwillingen kann es einen dominierenden und einen anhänglicheren, unselbständigeren Zwilling geben.


»Als Kind empfand ich diese Bindung zu stark, da eine eigene Entwicklung für mich nicht in Frage kam. Ich bin die ältere (zehn Minuten) und ruhigere und dadurch fühlte ich mich für meine Zwillingsschwester verantwortlich.« (Elke, zweieiiger Zwilling, in »Zwillinge erzählen ...«, Seite 60.)


Wenn dann einer »mehr Luft« braucht, Abstand möchte, sich allein weiterentwickeln möchte, bleibt der andere traurig zurück und auch der forschere Zwilling fühlt sich nicht so wohl, weil er sich für sein »Anhängsel« in gewisser Weise verantwortlich fühlt.


Natürlich können solche Phasen auch ganz unproblematisch vor sich gehen. Sicher kommt es dabei nicht nur auf die Zwillinge selbst an, sondern auch auf den Erziehungsstil. Zwillinge, deren Eltern immer sehr auf Gleichheit und Zusammengehörigkeit gepocht haben, werden sich schwerer tun, im späteren Leben einen eigenen Weg zu gehen.


Genau beobachtet hat Zwillingsvater Volker E. seine zweieiigen Jungs, die schon im Alter von nur einem halben Jahr erstaunliche Unterschiede zeigten:


»Esra und Elis - derzeit sechs Monate - sind nicht nur vom Äußeren, das heißt Gesicht, Kopfform, Körperbau oder Stimme völlig unterschiedlich, sondern auch von der gesamten Persönlichkeit her. Elis zeichnete sich schon früh durch geschickte, fein gesteuerte Bewegungen aus, Esra durch eine fast athletisch zu nennende Kraft. Esra bevorzugt dementsprechend auch Rasseln und alles, was Lärm macht; Elis liebt dagegen Plüschtiere, die er sorgfältig befingert und betastet. Esra hat einen unruhigen Schlaf; Elis schläft tief und fest, braucht aber lange zum Einschlafen. Interessant ist, dass die Schlafgewohnheiten von den ersten Wochen an anders waren: Esra kroch immer in die Ecke seines 50 mal 100-Bettchens; Elis dagegen wurde es schon mit vier Wochen in der Wiege zu eng, er brauchte die weite Perspektive eines 70 mal 140-Bettchens. Dies ist wohl darauf zurückzuführen, dass sich Esra im Mutterleib vom vierten Monat an unverändert in der Schädellage befand und deshalb versuchte, seinen Kopf so zu schützen wie im mütterlichen Becken, während Elis alle paar Tage seine Lage geändert hatte.


Esra zeigt alle Stimmungen, ob Missfallen oder Freude, sehr heftig und direkt. Elis ist dagegen ausgeglichener, aber schwieriger zu beruhigen, wenn er einmal schreit. Esra ist Schmusen und Küssen höchst unangenehm; er schaukelt sich dafür mit einer Affengeschwindigkeit in seinem Maxi-Cosi, während Elis gar nichts vom Wiegen und Schaukeln hält, aber dafür ganz gerne schmust. Nur Elis nahm eine Zeit lang den Schnuller, der Esra überhaupt nicht interessierte. Esra nimmt dafür sein Däumchen, während sich Elis wiederum überhaupt nicht für seinen Daumen interessiert, auch nachdem er den Schnuller auf gegeben hat. Esra will nicht darauf verzichten, seinen Milchbrei aus der Flasche zu saugen; Elis nimmt ihn dagegen nur vom Löffel. Überhaupt unterscheiden sich die Essgewohnheiten von Anfang an: Esra mag zum Beispiel Karotten, aber keinen Fisch; bei Elis ist es genau umgekehrt.


Wir wissen nicht, ob all diese Unterschiede bleiben werden. Einige Anzeichen sprechen dafür, dass die Zwillinge schon jetzt voneinan der lernen und ihr Verhalten in manchen Dingen angleichen (dies lässt sich in jedem Falle an ihrer ‚sprachlichen‘ Kommunikation beobachten).«


Zweieiige Zwillinge - zwei Mädchen


Natürlich gibt es auch unter Mädchen Konkurrenz, allerdings bestätigen Zwillingseltern oft, dass Mädchen weniger streiten. Ganz allgemein scheint zu gelten, dass Mädchen ein größeres Harmonie bedürfnis haben, als Jungen. Und dass sie von daher kompromissbereiter sind.


Was vorher über die unterschiedliche Entwicklung von zweieiigen Jungen-Zwillingen gesagt wurde, gilt auch für zweieiige Mädchen-Zwillinge.


Etwas stärker ausgeprägt scheint das Zusammengehörigkeitsgefühl mit den damit möglicherweise verbundenen Problemen bei Mädchen zu sein.


»Mein größtes zwillingstypisches Problem war, dass ich eigentlich immer die Verantwortung für zwei Personen tragen musste, obwohl ich mich nicht da nach gedrängt hatte. Dieses Problem hatte ich schon früh als Kind und dann auch später als Jugendliche. Meine Schwester war meist die Zurückhaltende und körperlich Schwächere.« (Erika in »Zwillinge erzählen ...«, S. 44)


Aber auch hier gilt wieder: Je weniger die Eltern versuchen, die Mädchen zu einer festen Einheit zusammenzuschweißen, je unkomplizierter jedes Zwillingskind seinen Weg gehen darf, desto problemloser der Schritt in die Unabhängigkeit von Elternhaus und Familie und letztlich auch von der Zwillingsschwester.


Zweieiige Zwillinge - ein Pärchen


Eine besondere »Sorte« Zwillingspaar sind Pärchenzwillinge. Ihre unterschiedliche Entwicklung verblüfft Eltern nicht so sehr. Ganz klar, Mädchen und Junge weisen deutlich sichtbare Unterschiede auf.


Mädchen entwickeln sich in manchen Phasen schneller als Jungen, die dann in der Pubertät aufholen. Vor allem die motorische Entwicklung verläuft bei Mädchen nachweislich schneller.


Betrachtet man Pärchenzwillinge, fällt einem auch gleich auch die Frage ein: »Sind Mädchen und Jungen wirklich unterschiedlich oder werden sie durch unsere Erziehung unterschiedlich gemacht, in althergebrachte Rollenklischees gezwungen?« Tatsache ist, dass Mädchen in Zwillingspaaren dazu tendieren, ihre Brüder zu bemuttern. Sie spielen eher mit Mädchenspielzeug (obwohl auch das Angebot an Jungenspielsachen reichlich vorhanden ist) und setzen sich ihrem Zwillingsbruder gegenüber bereits im Kleinkindalter mit allerhand (weiblicher?) List und Tücke durch.


Ulrike schreibt dazu in »Zwillinge erzählen ...« (S. 103): »Eben besprach ich mich mit meinem Bruder, der mir zu meinem Erstaunen erzählte, dass er zur Frage des dominierenden Teils geschrieben habe, ich sei der stärkere unseres Paares gewesen.« André, der Zwillingsbruder, schrieb nämlich Folgendes: »Ich habe in der Kindheit durchaus unter der Dominanz meiner Schwester gelitten, heute jedoch nicht mehr. Ich fühlte mich damals durchaus auch des öfteren von ihr abhängig ...«


Rita Haberkorn stellt zum Thema Pärchenzwillinge folgendes fest:


»Sie haben es in vielem leichter als gleichgeschlechtliche Zwillinge. Ihnen wird das Anderssein am ehesten abgenommen. Oft sind sie erst auf den zweiten Blick als Zwillinge auszumachen. Ihre geschlechtsspezifische Ausprägung hat auch damit zu tun, wie positiv sie ihre elterlichen Vorbilder erleben, wie Männlichkeit und Weiblichkeit in der Familie gewollt, gewünscht und akzeptiert sind, wie sie gelebt werden dürfen. Während beide in dem gleichgeschlechtlichen Elternteil die Identifikationsfigur finden, finden oftmals die emotionalen Vorlieben zumindest phasenweise überkreuz statt.


Wir wissen aus der Zwillingsforschung, dass sich gerade die Jungen oft einer doppelten »Bemutterung« erwehren müssen. Neben der Mutter findet die Schwester punktuell eine parallele Rolle im Verhältnis zu ihrem Bruder, denn zumindest in weiten Phasen der Kindheit sind die Mädchen in ihrer Reife den Jungen voraus. Die Rolle der mitversorgenden Schwester kann eine Verführung sein, die, fühlen sie sich darauf festgelegt, keinem guttut. Dies weder dem Jungen, der damit eher klein gehalten wird, noch dem Mädchen, das schnell durch die positive Verstärkung erlebter ‚fürsorgerischer‘ An teile zu einseitiger Anpassung an bestehende Verhaltensmuster animiert wird.


Es scheint die Versuchung groß, in dem Gegenüber von Junge und Mädchen in der Zwillingsbeziehung traditionelle Polarisierungen von typisch weiblich und typisch männlich zu suchen. Können beide den Anteil des jeweils anderen Geschlechts in sich kennenlernen, was ja durch die unmittelbare Nähe leicht möglich ist, können beide das eigene Rollenbild erweitern und abrunden. Ist dies nicht die besondere Gelegenheit in einer nicht-hierarchischen, von Zuneigung und Verständnis geprägten Beziehung dies zu lernen und zu entwickeln? Dazu gehört auch Rücksichtnahme, Einfühlungsvermögen und die Abgrenzung im akzeptierten Rahmen. Wie sehr müssen wir Erwachsenen oft und immer wieder selbst daran arbeiten.« (Vgl. auch Haberkorn: »Daniel und Rebekka und andere Pärchenzwillinge« in Rita Haberkorn Hrsg: »Als Zwilling geboren«, München 1990)




[image: Mädchen sagen ihren Zwillingsbrüdern oft, wo es langgeht ... hier Fabian mit Nora.]


Mädchen sagen ihren Zwillingsbrüdern oft, wo es langgeht ... hier Fabian mit Nora.





Pärchenzwillinge - Erfahrungen einer Mutter


Rita Haberkorn ist aber nicht nur Autorin, sondern auch selbst Mutter von Pärchenzwillingen. Sie hat folgende Erinnerungen und Erfahrungen für die Zeitschrift ZWILLINGE zu Papier gebracht.


»Sie streiten um Gerechtigkeit - wenn auch selten. Und natürlich gibt es mal bei dem einen oder anderen mehr Interesse und Zuneigung zu dem vier Jahre älteren Bruder als zu dem gleichaltrigen Geschwister. Vor allem die Tochter hegt eine besondere Vorliebe zu den großen Freunden, die zu uns nach Hause kommen.


In dem direkten Gegenüber von Junge und Mädchen sind wir Eltern unmittelbar mit unseren geschlechtesspezifischen Orientierungen und Erwartungen konfrontiert. Und wenn wir ehrlich sind, wissen wir, dass wir Jungen anders behandeln als Mädchen, dass wir auch Unterschiedliches erwarten, vielleicht auch zu lassen, auch wenn wir es nicht aussprechen oder bewusst erkennen. Aus unserem Alltag mit den heute 12 Jahre alten Zwillingen Hannah und Jonathan: Es geht um das gewünschte eigene Zimmer, das wir aus unterschiedlichen Gründen bislang leider noch nicht realisieren konnten. Jonathan wünscht es, um ungestört zu sein, profitiert aber von den Gestaltungsideen und der Kreativität der Schwester in Sachen Raumgestaltung. Hannah nennt spontan einen anderen Grund: ‚Spätestens wenn ich 14 Jahre alt bin, brauche ich mein eigenes Zimmer. Meinst Du, ich will dann meinen Freund mit nach Hause bringen, wenn Jonathan im Zimmer sitzt?‘ -Verständlich und sicher ein all gemeines Geschwisterargument.


Obwohl sie in unterschiedlichen Schulen sind, lernen sie nach dem gleichen Englischbuch, hören sie sich gegenseitig Vokabeln ab. In den 30 Minuten Plauder zeit am Abend im Bett erfahren sie viel voneinander. Es ist beiden wichtig, dabei unter sich zu sein. Sie kennen nicht nur die Klasse des anderen sehr genau, vieles mehr teilen sie sich mit, als wir anderen Familienmitglieder erfahren. So wusste Hannah auch längst vor uns, dass Jonathan in Biologie jetzt Sexualkundeunterricht hat und womit sie sich dabei beschäftigen. Es war wohl eines ihrer Abendthemen.


Während Jonathan zu seiner letzten Geburtstagsfeier 6 Jungen eingeladen hat, lud seine Schwester zu ihrem Fest 5 Jungen und 6 Mädchen aus der Klasse ein. Darunter war auch Mario, mit dem sie geht, wie man in ihren Kreisen zu sagen pflegt. Solche Freundschaften werden hier aber im Gruppenverband ‚gelebt‘, noch fern jeder Heimlichkeit und Intimität.


Jonathan resümierte am Abend: ‚Hannah, ich habe mich länger mit Mario unterhalten, er ist richtig nett.‘ Auch Mario gab Hannah positive Rückmeldung über das Gespräch mit Jonathan: ‚Mit Deinem Bruder kann man sich richtig gut unterhalten.‘ Es schien, als seien diese Rückmeldungen für die beiden Knaben von Bedeutung. Wären im späteren ‚Ernstfall‘ Freund und Bruder Rivalen? Oder geht es später eher um gegenseitiges Wohlwollen, um auf dieser Basis die je eigene und eigenständige Beziehung mit Partnerin und/oder Zwillingsschwester leben zu können? Ist es heute schon eine kleine Vorahnung?


Wir wissen aus Erfahrungen erwachsener Zwillinge, dass die Beziehung zwischen Partner und Zwillings bruder von Eifersucht oder besonderer Freundschaft geprägt sein kann - eine besondere Facette erwachsener Pärchenzwillinge.


Hannah zeigt großes Interesse an Jonathans Freunden. Und ihre Freundinnen stoßen in der Regel auf viel Sympathie bei ihm. Noch verbringen sie so zu mehreren oft die Nächte in einem Zimmer. Noch wird der andere eher selbstverständlich einbezogen. Gerade sind sie sich eher interessant, gehen eher tolerant miteinander um. Aber es gab Phasen, da gingen sie sich schnell auf die Nerven.


Für Hannah gibt es Bereiche, die nur ihr gehören, andere, an denen nur wenige Freundinnen teilhaben. Aber weitgehend teilt sie ihm ihre Gedanken, Erfahrungen mit, erwidert sie seine Offenheit und Neugierde, gibt es wenige Geheimnisse. Auch lernt er auch früh Songs kennen, Schauspieler etc., für die er sich ohne Hannah nie interessieren würde.


Und Hannah hat durch ihren Zwillingsbruder Interesse an Tennis und Fußball gefunden, erfährt in den Abendgesprächen darüber viel Neues und kann am nächsten Tag bei den Gesprächen mit Freunden in der Schule ganz gut mithalten. Es ist ein interessiertes Hineinfragen in die Welt des anderen. Und wie oft versuchen sie, den an deren mit einer kleinen Überraschung aus dessen Interessengebiet zu erfreuen.


Früher waren Barbies und Autos oder der Bauernhof von Playmobil Themen aus der eher geschlechtsspezifischen Kinderwelt, an der der jeweils andere teil nahm. Die Themen haben sich gewandelt. Aber ich erlebe das gleiche Interesse an der Welt des anderen, sie lernen voneinander, profitieren von der Sicht und anderen Denkweise des anderen.


Es scheint, als würden auf der Basis relativer Unabhängigkeit das Heranreifen von Männlichkeit und Weiblichkeit aus unmittelbarer Nähe und viel Zuneigung erlebt. Welche positiven Voraussetzungen wer den damit für künftige Partnerbeziehungen geschaffen?


Hannah ist mitten in der Pubertät. Jonathan weiß sehr genau, dass die biologische Entwicklung der Dame den Vorsprung gibt. So kann er es auch gut verschmerzen, dass Hannah ihm gerade ‚über den Kopf gewachsen ist‘. Die wenigen Zentimeter, die er immer größer war als sie, ist sie ihm gerade voraus. Von seinem Bruder kennt er den Entwicklungsverlauf des Jungen. Vor wenigen Wochen hat er sich seine fast unbekleidete Schwester sehr genau aus dezenter Distanz betrachtet. So, als wüsste er jetzt, wie sie sich verändert hat, war seine Neugierde gestillt. Derzeit zeigen sie sich dem anderen selten bis nie nackt, bewegen sich dennoch ungezwungen miteinander.


Noch vor ein bis zwei Jahren standen beide immer dann im inneren Konflikt, wenn es in Spielgruppen zu Polarisierungen kam zwischen Jungen und Mädchen. Einerseits wollten sie sich ihren Geschlechtsgenosseninnen anschließen, andererseits konnten sie meist nur halbherzig mitwirken, wenn es dabei gegen das andere Geschlecht und damit gegen den eigenen Zwilling ging.«


Eiigkeit nicht immer eindeutig


Gudrun S. hat nicht feststellen können, ob ihre Zwillinge ein- oder zweieiig sind: »Von Anfang an konnten wir die Kinder sehr gut unter scheiden. Denn bei der Zweitgeborenen wurde beinahe eine Bluttransfusion notwendig, da ihr ihre Schwester - so sagte man uns - zuviel Blut ‚genommen‘ hätte. (Anm. d. Red.: Fetofetales Transfusionssndrom - FFTS.)


Abgesehen davon, dass die eine käseweiß und die andere krebsrot in ihrem Bettchen lag, gab es noch einen gravierenden Unter schied, was die Kopfform betraf. Das erst geborene Kind lag in den letzten Wochen aus schließlich mit dem Kopf nach unten und hatte nach der Geburt einen ziemlich verdrückten, langen Kopf. Das hat sich zwar schon in den ersten Lebensmonaten gegeben, doch sie hat auch heute noch ein für uns deutlich schmäleres Gesicht als ihre Schwester.«


Vor der Geburt ihrer Kinder hatte die Familie über die Eiigkeit nie nachgedacht. Zwar wussten sie, dass es eineiige und zweieiige Zwillinge gab, dachten jedoch, gleichgeschlechtliche Zwillinge wären immer auch eineiig. Der Frauenarzt meinte, aufgrund der getrennten Fruchtblasen könne man von der Zweieiigkeit der Kinder aus gehen, in der Kinderklinik wurde den Zwillingseltern erklärt, die Zwillinge hätten identische Blutgruppen und wären deshalb eineiige Zwillinge. »Nachdem wir uns eingehend mit sämtlicher Zwillingsliteratur beschäftigt hatten, wussten wir dann aber wenigstens soviel: Weder bestätigen getrennte Fruchtblasen Zwei eiigkeit, noch belegen identische Blutgruppen (ohne dass dabei auch die Untergruppen festgestellt worden sind), dass die Zwillinge eineiig sind. Da wir nicht wussten, wie genau die Blutuntersuchungen in der Kinderklinik vorgenommen wurden, waren wir also wieder genauso klug wie zuvor. Nun sollte man zwar meinen, im Laufe der Zeit (immerhin schon fast drei Jahre) hätte sich entweder die eine oder die andere Möglichkeit als wahr scheinlicher herausgestellt, aber obwohl wir die bei den jeden Tag um uns haben (oder gerade deswegen) kommen wir zu keinem Ergebnis. An manchen Tagen sind sich die beiden sehr ähnlich, an anderen wiederum nicht. Was die körperliche Entwicklung betrifft, zogen unsere Jessica und Jennifer bisher immer gleich. Sie fingen zur gleichen Zeit an zu krabbeln, bekamen jeden (!) Zahn am gleichen Tag und machten sogar ihre ersten Schritte zusammen. Sie waren seit ihrer Geburt immer gleich groß und gleich schwer. Sie besitzen beide die selbe Haar- und Augenfarbe und eine mächtige Zahnlücke zwischen den Vorderzähnen. Auch Hand-, Fuß- und Ohrmuschelform ist bei bei den genau gleich. Charakterlich sind die Zwillingsmädchen natürlich verschieden. Sie sind beide sehr temperamentvoll, je doch hat jede ihre ganz persönlichen Eigenheiten und Vor lieben.«


Sind nur eineiige Zwillinge »echte« Zwillinge?


»Für mich sind das alles keine Zwillinge«, sagte eine Frau auf einem Frankfurter




Gerade Pärchen-Zwillinge ergänzen sich wunderbar


Ich bin Mutter von Pärchenzwillingen, Chiara und Paolo. Und ich bin der Meinung, dass es wohl kaum etwas Schöneres geben kann. Als Kind war ich großer Hanni-und-Nanni-Fan, wohl vor allem wegen der tollen Möglichkeiten, die man mit einer Doppelgängerin haben kann, finde nun aber gerade die Kombination zweier völlig unterschiedlicher Kinder im selben Alter einfach toll. Auch aus meiner Sicht ist es bedauerlich, dass auf Zwillingstreffen die (fast) identischen Zwillinge doch sehr im Vordergrund stehen, wenn dies aus rein optischen Gründen auch irgendwie verständlich ist. Deswegen verliert sich für mich der Reiz, ein solches Treffen mit meinen beiden auch einmal zu besuchen.


Die Kindergartenzeit verbrachten beide in einer Gruppe, was ich mir auch nicht anders vorstellen konnte. Diesen Sommer wurden sie dann in getrennte Klassen eingeschult. Den Übergang schafften sie ohne spürbare Probleme und fanden schnell Anschluss. Vielleicht war es hier von Vorteil, dass sie aufgrund unterschiedlicher Interessen auch bisher nicht immer alles gemeinsam gemacht haben. Nun sind sie mehr auf sich selbst gestellt. So kann jeder seinen eigenen Weg gehen, ohne die ständigen Vergleiche, die es zweifelsohne immer wieder gibt. Der vermeintlich Schwächere kann in seinem Selbstbewusstsein wachsen und in seinem Tempo lernen, ohne die schnelleren Fortschritte des anderen immer vor die Nase gehalten zu bekommen. In den Pausen spielen sie häufiger miteinander und mit den gemeinsamen Freunden aus der anderen Klasse, zu Hause gibt es den üblichen Wechsel aus großer Einigkeit und kleinen Kabbeleien.
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Zwillingstreffen, das der Zwillingsforscher Dr. Tobias Angert ausgerichtet hatte, zu mir. Die Frau, vielleicht Anfang 40, hatte eine (eineiige) Zwillingsschwester und auch im weiteren Gespräch ließ sie sich nicht davon überzeugen, dass es jedenfalls für die Zwillingseltern zunächst einmal nicht darauf ankommt, ob die Kinder ein- oder zweieiig sind. Stress und Sorgen sind erst einmal gleich. Die schönen Seiten sicherlich auch.


Dass nur eineiige Zwillinge »echt« und damit von Interesse sind, vermitteln uns auch immer wieder Werbung und Presse. Journalisten stürzen sich mit Vor liebe auf »gleiche« Zwillinge. »Die interessieren sich überhaupt nicht für unsere Zwillinge!« beklagten sich auch mehrere Zwillingsmütter bei einem Zwillingstreffen, das vor Jahren in Hattingen stattgefunden hatte.


Und der Initiatorin dieser Veranstaltung wollte ein SAT1-Redakteur gar fremde Zwillinge auf den Schoß setzen, da »Ihre zweieiigen Zwillinge überhaupt nicht ins Bild passen«.


Diese Sensationsgier von Außenstehenden nach völlig gleichen Zwillingen hat bis heute nicht nachgelassen. Bis heute wirbt beispielsweise der Arzneimittelhersteller ratiopharm mit Zwillingen - die natürlich möglichst gleich aussehen sollten.


Für uns Eltern aber sind Zwillinge Zwillinge und müssen nicht unbedingt gleich sein, um uns Probleme, aber auch Glück zu bescheren. Den Eltern macht es dann gerade Spaß, die Entwicklung der sehr unterschiedlichen Kinder zu beobachten. So zum Beispiel den Eltern von Robin und Marlon - sie beschreiben ihre zweieiigen Zwillinge so:


»Robin und Marlon sind nun genau 17 Monate alt. Die Zweieiigkeit unserer Zwillinge ist so interessant und markant, dass ich oft glaube, sie sind wie Geschwister, die eben durch einen Zufall der Natur am gleichen Tag geboren wurden.


Der Gedanke, ob ein- oder zweieiig hatte für uns beide bis zur Geburt keine Bedeutung. Bei der Geburt unserer Jungs, die kerngesund und voller Energie waren (Abstand 14 Minuten, Gewicht 2.500 und 2.650 Gramm), erfasste uns eine tiefe Bewegung, als wir sahen, dass der Erstgeborene meinem Mann ähnlich sah und Robin von Anfang an mehr mir glich. Die ganze Familie war davon angetan, und auch wir fanden es toll, zweieiige, erbungleiche Zwillinge zu haben.


So ist es bis heute geblieben. Die beiden Buben sind wie Feuer und Wasser, wie Mond und Sonne - der maßen verschieden.


Eigentlich möchte ich sie nicht in ein bestimmtes Schema pressen - sie sollen sich ja beide möglichst individuell entwickeln, doch um beide einzeln zu charakterisieren, liste ich ihre Merkmale hier ein mal auf: Marlon ist kleiner, schlanker und drahtiger, hat blondes Haar und blaue Augen. Seine Haut ist blasser, empfindlicher. Er ist et was unstet, nicht so aus dauernd wie sein Bruder. Marlon bemüht sich sehr um Robin, liebt ihn abgöttisch, ist sehr besorgt um ihn und teilt fast alles mit ihm. Er herzt und küsst ihn auch oft. Er spielt den großen Bruder, zeigt bei allen Verwandten seine positiven Gefühle und ist der Sonnenschein bei den Großeltern. Er ist in Belastungssituationen durchhaltefähiger.


Robin ist größer, kräftiger, aber auch tapsiger und etwas schwerfälliger. Sein dunkles Haar sowie die braunen Augen geben ihm eher einen südländischen Ausdruck. In seiner Psyche ist er sehr sensibel, anhänglich und sehr auf mich als Mutter und Bezugsperson fixiert. Er ist Freunden sowie Fremden gegenüber abweisender. Er teilt auch gerne mit seinem Bruder, bei dem er sich gut durchsetzt. Robin ist hartnäckiger, weniger zu Kompromissen bereit. Man kann schon sagen sehr eigen - eben kein Kind, das sich in ein Schema pressen ließe. Er lacht sehr viel, weint aber auch schnell.


Beide mögen sich sehr! Und dar über freuen wir uns am meisten. Sie wollen alles gemeinsam tun: essen, schlafen, lachen, ausgehen, spielen. Außenstehende glauben oft, dass sich die beiden Kinder ähneln, sagen aber, Marlon sei charmanter, lebhafter und Robin zurückhalten der, ruhiger. Wir selbst glauben, dass Marlon einerseits extrovertierter, andererseits angepasster als sein Bruder ist, der schon mal spüren lässt, wenn er jemanden nicht mag.


Uns gefällt es, zu sehen, wie die bei den gänzlich verschiedenen Individuen sich entfalten - ohne Zwänge heranwachsen dürfen. Und die Beobachtungen, die man endlos fort setzen könnte, scheinen uns faszinierender als bei Einzelkindern.« Für die Erziehung von Zwillingen allerdings, und darum geht es vorrangig in diesem Buch ist es mitunter sehr wichtig, ob Zwillinge ein- oder zweieiig sind. Eineiige Zwillinge können größere Schwierigkeiten in der Identitätsfindung haben, zweieiige haben häufig Probleme durch ihre ausgeprägte Konkurrenz.
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